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amtliche Bekanntmachungen
d« Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.
Die Besitzer von eichpflichtigen Geräten werden nochmals aus¬

drücklich darauf hingcwiesen, daß das Nacheichungsgeschäftiin alten
Rathause nur nach bis nächsten Montag abend stattfindet. Wer
dis dahin feine eichpslichtigen Geräte nicht zur Nacheichung ge¬
bracht hat, muß sich später an das König!. Eichamt in Wiesbaden
Aenden.

Hochheim a. M ., den 29. November 1913.
Die Polizei -Verwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Der Bekümpfungsausschnß für die Rebschädlinge hat be-

ichlossen, die Rist- und Futterkasten sür den Vogelschutz wieder her-
iustellen und zu ergänzen.

Mit den erforderlichen Anordnungen sind die beiden Sach
verständigen, Herrn Georg Hummel und Gutsverwalter Fischle be
austragt.

Im Interesse der Sache werden die Grundstückbesitzer und
Pächter gebeten, das Betreten der Grundstücke und das Aufstellen
der Nistkasten rc. auf den Grundstücken zu gestatten, auch die Ein¬
richtungen des Vogelschutzes zu schonen und an denselben selbständig
nichts vorzunehme».s vvrzuiirpiiir » .

Es wurde ferner beschlossen, daß vom kommenden Frühjahr
«b. hauptsächlich während der Brutzeit , eine energische Vertilgung
der Spatzen dnrchgesührt werden soll. Um dies auch zu erreichen
«nd um andere nützliche Vögel nicht zu vertreiben , soll in der Weise
vorgegangen werden, daß jeder Grundstücksbesitzer, sobald er wahr¬
nimmt, daß ein Nistkasten bewohnt wird, er solches dem betreffen¬
den Feldhüter mitteilt . Dieser ist verpflichtet sich solches zu no¬
tieren und den mit der Spatzenvertilgung beauftragten Sachver¬
ständigen anzuzcigen.

Indem ich dis Grundstücksbesitzerdarum bitte, die Sache nach
jeder Richtung kräftig zu unterstützen, mache ich bekannt, daß mit
ben erforderlichen Arbeiten am Montag , den 1. Dezember d. Js.
begonnen werden wird. _ .

Es wird sodann noch weiter darauf aufmerksam gemacht, daß
stde Beschädigung der Vogelschutzanlagen und das Zerstören von
Vogelnestern auf Grund des Vogelschutzgesetzes vom 30. Mai 1908
öUr Bestrafung gezogen wird.

Hochheim a. M ., den 28. November 1913.

Im Hinblick auf den letzten großen Seuchenzug in den Jahren
1910/12 und auf die durch ihn veranlaßten schweren wirtschaftlichen
Schäden erscheint es dringend geboten, etwaige Einschleppungen
der Seuche möglichst frühzeitig festzustellen und der Ausbreitung
der Seuche mit allen Mitteln entgegenzutreten

Bei Neuausbrüchen der Seuche in seuchenfreier Gegend wird
die Tötung der verseuchten Klauenviehbestände unter Beachtung
der Vorschriften des Viehseuchengesetzes und der dazu erlassenen
Ausführungsvorschriften , namentlich des Erlasses vom 28. Marz
1912 möglichst rasch in die Wege zu leiten sein.

Alle Ermittelungen über den Stand der Seuche, über ihre
Einschleppung sowie über etwaige Verschleppungen werden aufs
äußerste zu beschleunigensein. Ebenso werden alle vorgeschriebenen
Benachrickstigungen von Behörden oder Beamten unverzüglich,
nötigenfalls unter Benutzung des Telephons und des Telegraphen,

^" ^ Ickî ersuche, die viehhaltende Bevölkerung unter Hinweis auf
die He, »de Gefahr in geeigneter W°ise auf die Erscheinungen der
Krankheit aufmerksam zu machen und zur sorgfältigen und rcchr-
zeitigen Erfüllung der Anzeigepflicht
aekandt und sie aufgefordert , auch ihrerseits IN geeigneter Welse
durch Belehrung der landwirtschaftlichen Bevölkerung aus eine
Unterstützung der behördlichen Maßnahmen hmzuwirken.

Berlin W . 9, den 7. November 1913.
Allgemeine Verfügung Nr . 83 siir 1913.

Ministerium sür Landwirtschaft, Domänen und horsten.
Geschäfts-Rr . I . A. III . e. 9953.

gez. v. Schorlemer.

Bekanntmachung.
In der Kuhmilch sind von anerkannten Forschern nach erprab-

tem Prüsungsverfahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen
nachgewiesen̂ word^ ^^ ^ menschlichenGesundheit schädlich wer-
den und insbesmldere bei Kindern Darmschwindsucht Hervorrusen.
Diese Gesahren können jedoch nach zahlreichen, in dem hiesigen In-
ftitute für Infektionskrankheiten bis tn bie jüngste Zelt wieder
bolten Kochversuchen leicht und vollkommen dadurch beseitigt wer¬
den daß Milch und Sahne vor dem Genüsse fünf Minuten lang,
am 'zweckmäßigsten in einem irdnen , innen gut glasierten, bedeckten
Kockstopse im Sieden Âufwallen ) erhalten w-rd-n Zur Verhütung
des Anbrennens und Ueberkochens muh die Mllcĥ (Sahnc)
Beginne des Aufwallens bis zum Entfernen vom treuer hin und
wieder gerührt werden.

Wiesbaden , den 19. März 1901. ^ Landrat.
I . 3405. «ras von Schliesfen.

Wird wiederholt veröfsentlicht.
Wiesbaden , den 25. November 1913. . .Der Königliche Landrat.

«j s5lr  j von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 29. November 1913.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Wird zur öfsentlichen Kenntnis gebracht.
Die Polizeiverwaltiingen und Ortspolizeibehörden sowie d»e

Herren Tierärzte des Kreises ersuche ich, dem vorletzten Absatz ent
sprechend, die viehhaltende Bevölkerung aus d>? drohende Gefahr
der Einschleppung, auf die Erscheinungen der Krankheit und auf
die rechtzeitige Erfüllung der Anzelgepflicht hinzuweisen.

kn 21. 1918. ^ toltal
I .-Nr . I . 6475. 00 n Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M .. den 29. November 1913.

Der Bürgermeister . A r z b ach er.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

herbslversammlung im 13. landw . Bezirksvereine.
Die Herbstversammlung des 13. landw . Bezirksvereins findet

»M Sonntag , den 30. November' ds. 3b., nachmittags 3 Uhr m
Wiesbaden, im Hotel „Europäischer hos". Langgasse 32, statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Ersatzwahl des Vorstandes. lEs scheiden aus : Vorstandsmit.

alied v Heimburg-Wiesbaden , K. Ruf II .-Wildsachsen, I.
Preis -Hochheim stellv. Vorsitzender, Hrch. Ad. Nieser I ->
Auringen , K. Heil, Bürgermeister a. D.-Dotzheim, Hrch Seipel-

An die Herren Standesbeamten.
Zwecks Herabminderung der Säuglingssterblichkeit und der

Schädigung der Kinder im ersten Leben^ ahre hat auf besonderen
Wunsch Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin der Vaterländische
Frauenverein 1 ein Merkblatt : „Ratschläge zur Ernährung und
Pflege der Kinder im ersten Lebensjahre " drucken taffen, wovon >e
ein Stück seitens der Herren Standesbeamten den Personen , welche
Lebendgeburten anzeigen. zur Abgabe an die Mutter und Pslege-

InÜtt 'DerUBebnrfCon Merkblättern sür 1914 wird Ihnen in den
nächsten Tagen zugehen. Indem ich Ihnen dies mitteile. ersuche .ch
SiE die Blatter nach Maßgabe der vorgenannten Bestimmung zu
verwenden.

Wiesbaden , den 22. November 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . II . 8364. 11011 Heimburg.

Bekanntmachung.
Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehende

und äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" kennzeichnet-
Develckie Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn ich
oon W esta e!: abwe ond bi„ , meistens nachgesch ckt und ge¬
langen deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichenBe-

hanMung. h-t Depesche». Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich

mil dei ilbrcffc ^-f^eg|crur|gS.-präfibcnt Wiesbaden"
zu versehen.

Wiesbaden. i . « 21. » °i 190». ^ ^ . „ „ - .Peij,ident.
von 391c i ft c r.

Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentliche«
Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 20. November 1913.^ Landrat.
von Heim bürg.

Wird verösscntlicht.
ftodibeim a. 301., den 27. November 1913.

" Der Bürgermeister . Arzbächer.

Schierstein, Stadtrat W. Kimmel-Wiesbaden , G. Hch. Gärtner-
Delkenheim, I . Allendors-Weilbnchh

3. Festsetzung des Voranschlages für das nächste Rechnungsjahr.
. 4. Vortrag über : „Die Milchversorgung der Städte durch die

Abmelkwirtschaft und Vorschläge zur Verbesserung dieser
Wirtschaftsresorm." Referent : Herr Landwirtschaftsinspektor

, Kaiser-Wlesbaden . . .
S. Besprechung und Kritik über die Ausstellung des Herdbuch

Vereins in Langenschwalbach. .... . - „
. 6. Bericht über Verlauf und Ergebnis des diesjährigen Obst

Marktes in Wiesbaden.
7. Verschiedenes. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a . M ., den 27. November 1913.Der Bürgermeister . A r z b a che i.

Bekanntmachung
Auf das Verbot die Weinbergswege mit Fuhrwerken von Mehr

als 40 Zentner Ladung und mehr als zwei P,erden Bespannung
zu befahren, wird aufmerksam gemacht. .

Zuwiderhandlungen werden unnachstchtlich bestraft.
Hochheim a . M .. den 21. November 1913.

Die Polizei -Verwaltung . Arzbach e r-

Versammlungen im 13. Landwirtschaftlichen Bezirksverein.
Im 13. Landw . Bezirksverein finden an nachstehenden Orten

und Terminen Versammlungen mit Vortragen statt:
Am Attttwoch. den 3. Dezember d. 3s„ abends L Uhr. m Zlors-

heim im Gasthauje „Zum Hirsch". Besitzer Adam Messerschi,» t.

Nichtamtlicher Teil.

Tagei-Rllnöschau.

Die Mitglieder des Vereins , alle Landwirte und Freunde der
stnndwirtfchaft werden hierdurch zum Besuch der Versammlung
neundlichst eingeladen und um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a, Rh., den 18. November 1913.
Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirksvereins,

gez.: Vollmer.

Tagesordnung:
1 Vvrtraa über : „Welche Wege sind einzuschlagen, um den

Futterbedars möglichst durch die eigene Wirtschaft zu decken.
Vortragender : Landwirtschaftslehrer Kurandt -Wiesbaden

2 Vortrag über : „Spargelkultur ". Vortragender . Kreisodl .-
und Weinbau -Inspektor Bickel-Wiesbaden

3 Verschiedenes, Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 18. November 1913.

Der Königliche Landrat.
^ -Nr II 8357. v ° n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hcchheima. M„ de» 27. November 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Maul - und Klauenseuche.

unserer hcutM
-at ein P '0'p-rl U°^
Nuiik- deS BerMi Hcntil«. E -r' j,
Grotzbrererrstk-̂ gH

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

^ENeu 'erdings '̂ ist ' dî Maül - und Klauenseuche mehrfach in der
Provinz Nsien sestgestellt worden. Die ersten Ausbruche der
EeVerfwge " n Orten, die nahe der russischen Grenze liegen.
Hiernacĥ sowie nach dem sonstigen Ergebnisse der amtlichen Er-
Mtelungen muß als erwiesen angesehen werden, daß die Seuche
durch Zwischenträger aus Rußland e,»geschleppt worden .st, wo s.e
'ft niedreren Orten nnde der Erenze herr ü̂)t.

tziehr̂ Lr ^ '^ De"r

ÄÄS ste -WÖÄ » Ä
wiederum an Ausdehnung gewonnen. Die Schweiz. Frankreich
»ud Delaien find in hohem Maße verseucht, ^ us holland und au»
Dänemark in " Aeuausbrüche der Seuche gemeldet Demnach be.
st°ht die Gefahr , daß die Seuche außer Rußland auch aus anderen
chcichbgrstagten wieder eingeschleppt wird

Am Samstag , den 6. Dezember d. 3».. abends S Uhr, in
Frauenstein im Saale des Rathauses.

Tagesordnung:
1. Vortrag über : „Was ist beim Ankauf von Dünge- und

Futtermitteln zu beachten?" Vortragender : Wmtersaiuldirek-
tor Hochrattel-Wiesbaden . , nw

2. Vertrag über : „Zwergobstkultur und Hausspalierzucht . Vor¬
tragender : Kreisobst- und Weinbau -Inspektor Lickcl-Wies-
baden. .

3. Verschiedenes, Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Die Vereinsmitglieder , alle Landwirte , Obstzüchter und Win¬

zer, insbesondere auch die Landwirtssrauen und -Tochter werden
zu diesen Versammlungen sreundlichst eingeladen und um zahl-
reiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a . Rh ., den 25. November 1913.
Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirksvereins,

gez.: Vollmer.

Gebühren für Zeugen und Sachverständige. Die vom Reichs¬
tage einer Kommission überwiesene Regierungsvorlage über dw
Gebühren für Zeugen und Sachverständige hat chren Grund m
der Aenderung der wirtschaftlichen Verhältnisse se,r dem Jahre
1878 Die Zeuaenqebühr ist trotz der wesentlich teuerer gewordenen
Lebenshaltung unverändert 10 Pennige bis 1 Mark ^ die Sttmde
geblieben. Dagegen soll der Höchstsatz der T°gesg?wer N r au.
wärtige Zeugen und Sachverständige van 5 au 7,50 Mark und die
Entschädigung sür ein Nachtquartier von 3 aus 4,50 Mark heraus
oesetzt werden. Die normale Gebühr für Sachoerstandige soll nicht
mehr bis zu 2. sondern bis zu 3 Mark auf die Stunde gehen und m
besonders schwierigen Fällen bis auf 6 Mark bemeffen werden
können. Bor allem aber können Zeugen und Sachverstand .gen
künftig auch notwendige bare Auslagen , namentlich solche tut eilte
durch ihre Abwesenheit erforderlich gewordene beiufliche Vertre¬
tung, angemessen erstattet werden.

Wird verösfentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vortragsgemeinden und der

diesen nahe gelegenen Orte ersuche ich. Vorstehende zur a .lgeinei-
uen Kenntnis zu bringen und aus einen zahlreichen Besuch der
Bersanimlungen nach Möglichkeit hlnznwirken.

Wiesbaden , den 25. November 1913. ^ ,^ a -u ' Der Königliche Landrat.
I .-Nr . II . 8507. |IDn Heimburg.

Die Dekiarationsfrisk für den Wchrbeitrag.
An das Reichsschatzamt sind van verschiedenen H° ndels-

fa,rarer » und anderen kaufmännischen und industriellen Körper¬
schaften Eingaben gelangt, in denen daraus hingewlesen wird , daß
es in vielen Fallen nicht möglich sein werde, entsprechend der vom
Bundeerat in den Aussührungsbestimmungen zum Wehrbeitrags-
aesetz festgesetzten Detlaratiansfrist eine genaue Aiffstellung des
Dermögensstandes . insbesondere der Wertpapiere nach dem Kurs¬
stände 'vom 31. Dezember 1913 bei der zuständigen Steuerbehorbe
einzureichen. Es wird deshalb eine angemessene Verlängerung
der Frist etwa bis Ende Februar nächsten Jahres gefordert Im
Reichsschatzamt fall man nicht abgeneigt sein, auf eine teilweise
Berücksichtigung dieser Wünsche einzugehen und eine Hmaus-
ickliebunq des Endtermins bis Ende Januar nächsten Jahres beim
Bundesrat vorznschlagen. — Es besteht noch »'Aach die Vefurm-
tunq , daß Ba iken für die Veranlagung zum Wehrbeitrag allge¬
meine Auskünfte über Guthaben und Depots ihrer Kunden der
Behörde zu erteilen hätten . Wie die „Neue Pal . Korr , zu melde,!
weih, besteht eine solche Auskunstspflicht nicht.

Die deutsche Milikärmission nach der Türkei.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 27. November 1913. , .. , a r

Der Bürgermeister . Arzbächer

Nach den Siegen der lmlgarischen Armee bei Kirkkilisse usw,
wurde von Paris ans versucht, der Welt die Meinung beizubringen,
daß die Niederlagen der Türken auf die ibnen von den deutschen
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MilitärresoVmerÜ (>clgc6ta3j{e verfehlt,: Ausbilbung ultb Taktik
zurückzuführen feien. Der Versuch ist mißlungen . Man weiß heute
allgemein, daß die früheren deutschen Reformer nichts ausrichten
konnten, weil sie nur Berater waren und ihre Lehren nicht befolgt
wurden. Das alte System in der Türkei ließ weder einen Einfluß
auf die Ausbildung der Truppen noch auf den Geist des Offizier-
korps auflommen . War doch sogar unter denr Sultan Abdul
Hamid das Arisrücken und Exerzieren in größeren Verbanden ver¬
boten. Die Türken haben lange eingesehen, daß die Fehler an
ihnen selbst und nicht an den fremden Beratern lagen. Deshalb
wünschen sie die Anstellung eines deutschen Generals , der Kom¬
mandogewalt haben soll, und zwar ist geplant , dem General das
Armeekorps in Konstantinopel zu unterstellen.

Dagegen erhebt nun wieder die Pariser Presse ein großes Ge¬
schrei. Sie tut so, als ob damir Deutschland eine Art militärischer
Oberhoheit über die Türkei erhalte. In dem Lärm kommt, wie es
scheint, weniger Uebelwollen gegen wirkliche Reformen in der
Türkei als die Absicht zum Ausdruck, Rußland eine Gefälligkeit
zu erweisen. Im Ministerium des Auswärtigen in Paris wird
man wissen, daß der russische Ministerpräsident Kokowzew in seinen
freundschaftlichen Unterredungen mit den, deutschen Reichskanzler
Bedenken gegen Unterstellung des Konstantinopeler Korps unter
das Kommando eines Deutschen vorgebracht hat, und was man
am Quai d'Orsay weiß, erfahren nicht selten auch sofort der
„Temps " und andere Pariser Blätter . Dann geht der Spektakel
los . Dieselbe laute Einmischung der Pariser Presse in schwebende
diplomatische Angelegenheiten war z. B . bei der Frage der Räu¬
mung albanischer Gebiete durch die Serben zu beobachten, wo sie
gar keinen Erfolg hatte.

Auch im vorliegenden Falle könnten die erregten Gesten des
„Temps " leicht dazu beitragen , der deutschen Regierung ein freund¬
liches Eingehen auf russische Wünsche zu erschweren. Zunächst ist
es eine innere Angelegenheit der Türkei, an welchem Ort und mit
welchen Befugnissen sie einen fremden General anstellen will.
Ohne wirkliche Kommandorechte geht es nicht, wie die Erfahrung
gelehrt hat . Ferner ist nicht in Aussicht genommen, den fremden
General über die ganze Armee zu setzen; er soll nur ein Muster¬
korps ausbilden . Endlich kann doch wirklich keine Großmacht
loyaler als das Deutsche Reich bereit sein, der Türkei Hilfskräfte
bei dem großen inneren Reformwerk zu leihen, von dessen Ge¬
lingen ihre Existenz abhängt , und man kann nur wünschen, daß
die englischen,' französischen und sonstigen Spezialisten , die neben
lürkischen 'Generalinspekteuren in der inneren Verwaltung tätig
sein sollen, ebenso wie die deütschen Militärreformer ihr Verhalten
ausschließlich nach dem Zweck der Erhaltung , der Integrität der
asiatischen Türkei einrichten werden.

■Wetot Mitteilungen.
Donaueschingen. 28. November. Der Kaiser traf mit Gefolge

heute abend 6 Uhr 35 Minuten im Sonderzug hier ein. Er wurde
aus dem Bahnhof von dem Fürsten FUrstenberg empfangen. Der
Kaiser und der Fürst trugen Hosjagduniform. Am Portal des
Schlosses wurde der Kaiser von der Fürstin Fürstenberg sowie dem
Fürsten und der Fürstin H. Windischgrätz empfangen. Heute
abend traf auch noch der Kommandierende General des 14. Armee¬
korps, o. Hoiningen gen. Huene, hier ein.

Berlin . Der Reichskanzler empfing Donnerstag abend den
russischen Botschafter.

Paris . Der deutsche Militärattachee Oberstleutnant o. Winter-
seldt ist soweit wieder hergestellt, daß er das Bett verlassen kann.
Voraussichtlich wird er am 1. Dezember in seine hiesige Wohnung
übergesührt werden können. Er wird den Winter wahrscheinlich
in Aegypten verbringen.

«achrichtrn aur Hochheimu.Umgebung.
Hochhelm.

* Einer unserer angesehensten Mitbürger , Herr Stadtältester
Peter Voller,  begeht am 30. d. Mts . in erfreulicher körper¬
licher und geistiger Frische seinen 75. Geburtstag . Geboren am
30. November 1838 in Hochheini (Main ), erhielt er seine erste kauf¬
männische Vorbildung in Köln und war im Anschluß daran 3
Jahre in Oran und 10 Jahre in Marseille tätig . Im Jahre 1872
wurde er Verweser der Pfarrer Schenk'schen Kellerei Hierselbst.
In diese Zeit sällt auch die Gründung seines jetzigen Geschäftes,
der Weingroßhandlung und Obstsektkellerei Peter Böller , das dank
seiner hervorragenden Erzeugnisse heute in ganz Deutschland und
darüber hinaus ' einen sehr guten Ruf genießt und sich in dauern¬
dem Aufschwung befindet. Neben seiner geschäftlichen Tätigkeit
stellte sich Herr Peter Böller viele Jahre hindurch in uneigen¬
nützigster Weise in die Dienste seiner Vaterstadt . Er gehörte seit
1873' mit kurzer Unterbrechung der Gemeindevertretung und nach
Einführung der Städteordnung bis zum Jahre 1910 dem Ma¬
gistrat an . Was er in dieser langen Zeit zum Wohle Hochheim's
geleistet hat, ist allbekannt . Die Errichtung des Wasserwerks und
Elektrizitätswerks ist in erster Linie seiner tatkräftigen Förderung
zu verdanken. In Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste
wurde er denn auch bei seinem Ausscheiden aus dem Magistrate
zum Stadtältcsten ernannt . Möge dein verdienten Manne , der
auch jetzt noch der Entwicklung unserer Stadt großes Interesse ent¬
gegenbringt , ein gesegneter Lebensabend beschieden sein.

* Briefträger Möser ist von hier nach Frankfurt a. M . ver¬
setzt. — Polizeisergeant Gabriel hat noch vor Ablauf seiner Probe¬
zeit seine hiesige Stelle aufgegeben.

* Durch die große Bodenfeuchtigkeit in Verbindung mit der
fortgesetzten nassen Witterung hat es in den Feld- und Weinberg-
Arbeiten viel Rückständigkeiten gegeben. Besonders die Aussaat
des Winter -Getreides , die aus Furcht wegen der Mäuseplags ver¬
zögert wurde, wird jetzt noch, trotz vorgeschrittener Jahreszeit , sehr
eifrig betrieben. Viele 'Klagcu werden jetzt laut über Verwüstungen
in den bereits grünenden Roggenfeldern durch die nackte Acker¬
schnecke. Hiergegen empfiehlt sich das Ausstreuen von Potasche
und Salzen . Ein sehr billiges aber wirksames Mittel ist das Be¬
streuen mit Gerstenspreu oder sogenannten „Gerstenannen ". Eine
frühzeitige Bekämpfung liegt im allgemeinen Interesse , da die Ver¬
heerungen erfahrungsgemäß recht bedeutend werden können.

* Am Dienstag haben in Wiesbaden Verhandlungen zwischen
Vertretern des Vereins der Kassenärzte und der Ge¬
meinden des Landkreises Wiesbaden  stattgefunden.
Es wurde dabei von ärztlicher Seite ein allgemeiner kommunal¬
ärztlicher Vertrag vorgelegt, worin eine einheitlich berechnet« Ent¬
schädigung 1. für die Behandlung der Ortsarmen , 2. für die sani¬
tätspolizeilichen Geschäfte, 3. für die sogenannten Pflichttage für
solche Gemeinden, welche nicht der Wohnort des Arztes sind, 4. für
die öfsentlichen Impfungen und 5. die Entfernungsgebühren ent¬
halten ist. Die Verträge waren bereits von der Hälfte der Land¬
genieinden angenommen worden, einzelne Gemeinden stehen noch
in Verhandlungen und wenige Gemeinden hatten sich geweigert,
diesen Vertrag anzunehmen . Von der Annahme desselben hatten
die Aerzte die Bestätigung des kassenärztlichenVertrages abhängig
geinacht und nur denjenigen Gemeinden den kassenärztlichen Ge-
nieindevertrag zugebilligt, welche den kommunulärztlichen Vertrag
anzunehinen bereit waren . Außerdem war vorgesehen, daß die
Familien -Vorstände in den einzelnen Geineinden durch eine jähr¬
liche Vauschgebühr sich die ärztliche Behandlung zu den bisher ge¬
bräuchlichen niedrigen Sätzen sicherstellen könnten, aber nur die¬
jenigen Gemeindemitglieder, deren Einkommen den Betrag von
2000 Mark nicht übersteigt. Für wohlhabendere Familien wird
ein entsprechend höherer Betrag verlangt . Der Leiter der Verhand¬
lungen, Herr Landrat Kammerherr von Heimburg trat aufs
wärmste und entschiedenste für die Durchführung der gemeinde¬
ärztlichen Verträge ein, um den Krankenkassen die günstigeren Ver¬
tragsbedingungen auf diese Weise zu sichern. Die Vertreter der¬
jenigen Gemeinden, welche sich bis dahin noch ablehnend verhalten
hatten , erklärten daraufhin , ihren Widerstand aufzugeben und in
erneute Verhandlungen mit dem Aerzte-Verein treten zu wollen.
Der von dem Aerzte-Verein vorgelegte kassenärztliche Vertrags¬
entwurf wurde darauf eingehend beraten und mit geringen redak¬
tionellen Aenderungon von dem Vertreter des Versicherungsamts
und den anwesenden Vertretern der Krankenkassen angenommen.
Es handelte sich dabei nur um unverbindliche Vorbesprechungen,

iwch steht zu hoffen, haß her SoigeteM VertragsentwUrs auch voll
den Krankenkasfen-Vorständen angenomineir werden wird . Mit
großer Befriedigung schloß der Vorsitzende die Sitzung und sprach
die Hoffnung aus , daß die Verhandlungen zu einem gedeihlichen
Ergebnisse fuhren werden.

Wiesbaden . In der am Freitag morgen siattgchabien 5) a n -
d e l s ka m m e r - W a h l wurden einstimmig die Herren Joseph
Stamm und Hugo Wagemann wiedergewählt.

— Nach längerem Leiden ist hier am Donnerstag in seiner
Wohnung in der Rheingauer .Straße der Stadtbaumeister Max
Kunitz  im Alter von 50 Jahren gestorben. Der Verblichene war
14 Jahre lang beim hiesigen Magistrat tätig.

— Das hiesige Arbeitsamt  hat es übernommen , für den
bevorstehenden Winter sogenannte Elternabende einzurichten, die
namentlich der Beratung bei der Berufswahl dienen sollen.

— Der mit der Vorbereitung der Wahl eines Stadtrats in
Charlottenburg betraute Ausschuß hat von den 122 Bewerbern 11
Herren auf die engere Liste gesetzt, darunter die Herren Landesrat
Augustin (Wiesbaden) und Bürgermeister Dr . Jonke (Höchsta. M .).

fc . Bei Bahnarbeiten am Mclonenberg in der Nähe des
Wiesbadener Hauptbahnhofs zog sich der 3Sjährige Rottenarbeiier
Karl Degenhardt , Oranierstraße 56 in Wiesbaden wohnhaft , einen
Unterschenkelbruch zu, der seine Uebersührung ins St . Josephs¬
hospital nötig machte.

wc . Gestern abend gegen 11 Uhr kam es in einer Wirtschast
in der unteren Moritzstraße zu einem Streit , in dessen Verlaufe
der Arbeiter Louis Briel  von dem Arbeiter Petri  durch zwei
Messerstiche im Genick und Brust so schwer verletzt wurde, daß er
ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

wc. Strafkammer.  Der 21jährige Hausbursche Hubacher,
der von dem Hausangestellten einer Pension verfolgt worden war,
weil er sich dort verdächtig gemacht hatte, verletzte bei dem ent-Eenden Ringen seinen Berfoiger schwer. Er erhielt dafür 10nate Gefängnis.

Schierstein. In der vergangenen Nacht ist in das Schlacht¬
haus des Metzgers Gg. Hachenberger ein Einbruch verübt worden.
Die Diebe stahlen zwei Schinken, ein Seitenstück usw.

Oberwalluf. An Stelle des Herrn Bürgermeisters Stall , der
sein Amt über 12 Jahre zur vollsten Zufriedenheit versehen hat
und freiwillig von seinem Posten zurllckgetreten ist, wurde der
seitherige Gememderechncr Herr Martin Mayer zum Bürger¬
meister gewählt.

Hattenheim. Herr G. Müller vermachte der Gemeinde Hatten¬
heim sein sämtliches Besitztum, bestehend in Weinbergen , Aeckern
und dem in der Kronengässe belegenen Wohnhaus nebst einem
Barbetrage von 10 000 Mark für wohltätige Zwecke. Das ganze
Vermächtnis repräsentiert einen Wert von über 200 000 Mark.
Bestimmt wurde, daß die Gemeinde das Gut wie seither weiter be¬
wirtschaftet und sämtliche Hofleute und Arbeiter wie bisher auf
dem Gute beschäftigt werden.

p. Geisenheim. Sicherem Vernehmen nach wird Geisenheim
die Kosten für den Bau des Realgymnasiums nunmehr ganz auf
sich nehmen und aus den Zuschuß der Stadt Rüde-Heim endgiitig
verzichten, da die Gegenforderungen Rüdesheims als unannehm¬
bar angesehen werden. Geisenheim verfügt bereits über einen
Fond von 150 000 Mark . Der Stadtrat wird in den nächsten
Tagen in der Angelegenheit nochmals beraten und die Stellung
von Rüdesheim erörtern.

Frankfurt . Der Bezirksverein Niederrad erhielt auf feine
Eingabe an den Magistrat , wegen Belastung der Rennbahn in
Niederrad , den Bescheid, daß eine Verlegung der Rennbahn nicht
beabsichtigt sei. liebrigens läuft der Vertrag des Rennklubs mit
der Stadt noch bis 1920 und nicht, wie es früher hieß, nur bis
1916.

— Auf die durch die Deutsche Effekten- und Wechselbank in
Frankfurt a. M . und ihre Konsorten zur Zeichnung aufgelegten
4/4prozentigen Kassenscheine der Stadt Wien sind die Anmel¬
dungen in so ungeheurem Umfange eingelaufen, daß nach Aus¬
scheidung aller freien Zeichnungen die Sperrzeichnungen sich auf
nahezu eine Milliarde belaufen. Da für Deutschland nur 20 Mil¬
lionen zur Verfügung stehen, können auf die Sperrzeichnungen
nur etwa 2%  zugeteilt werden.

— Die Militärverwaltung plant eine Erweiterung des Mili¬
tärgenesungsheims für das 8. und 18. Armeekorps in Kloster
Eberbach varzunehmen , dadurch, daß sie noch verschiedene Räum¬
lichkeiten des ehemaligen Klosters, die jetzt in anderweitigem Ge¬
brauch sind, zu dem Heim dazu pachtet. Im abgelaufenen Sommer
waren die zur Berfügung stehenden Räume alle besetzt und haben
sich die Militärrekonvaleszenten in dem idyllisch gelegenen ehe¬
maligen Kloster im Kissclbachtal rasch erholt.

Von der Weinernte 1913 im Rheingau.
Nach dem alten Spruch „Bincenz (21. Januar ) schön und klar,

gibt ein gutes Weinsahr !" waren die Winzer im Jahre 1913 schon
darauf gefaßt, daß es mit dem Dreizehner nichts werden würde,
denn am Bincenztage 1913 ging ein Regen nieder, die Tempe¬
ratur war niedrig , tief stand das Barometer , und so hat sich dies
ungünstige Prognostikon in der Folge züm großen Leidwesen der
Winzer auch bewahrheitet . /

Das Frühjahr begann schon mit rauher Witterung . Ver¬
spätet singen an, die Knospen der Sträucher und Bäume zu trei¬
ben, sich zu entwickeln und der viel Wärme erheischende Weinstock
blieb besonders zurück. Der Mai kühlnaß fiel auch nicht günstig
aus und als endlich das schöne Wetter im Blumenmonat sich ein¬
stellte, nahm der Winzer erst am 12. Juni die Erstlingsblüten in
den Weinbergen des Rheingaus wahr . Die Blüte des Weinstocks
vermochte aber wegen des dann einsetzenden Regens und kühlen
Wetters den gewünschten raschen Verlauf nicht zu nehmen, sondern
zog sich bis zum Juli hinein. Auch der Juli ging in Kühle und
Nässe dahin. Einige schöne Tage Ende Juli konnten jedoch das
Versäumte nicht mehr nachholen. Der Monat August, während
dem die Traube „kochen" soll, versagte fast völlig. Nur wenige
sonnige Tage erfreuten den Winzer . September war hell, sonnig
und windsttll und wären die Trauben nicht allzu spät in den
„Wein getreten" (weich geworden) und der Weinbergsboden im
Sommer gut durchwärmt worden, so hätten die Winzer doch noch
eine gute Mittelqualität erzielen können, umsomehr, als das Ok¬
toberwetter sehr mild und warm verlief. Immerhin dürste der
1913er trotz mäßigem Mostgewicht, aber mit weniger Säure wie
im Vorjahre ein recht brauchbarer Handelsartikel werden. Da¬
gegen ist der Ernteaussall infolge des schlechten Verlaufs der Blüte,
Schäden in den Gescheinen und Trauben , insbesondere durch den
außergewöhnlich großen Schaden, den der Heu- und Sauerwurm
in diesem Jahre verursachte, sehr gering. In hundert Morgen von
Weinbergen ist absolut nichts geerntet worden . Selbst in den
rationell und intensiv bewirtschafteten großen Weingärten zu Aß-
mannshauien , Rüdesheim, Schloß Johannisberg , Oestrich-Winkel
und Rauenthal sind Ernten von nur >/,<,, ja sogar */» eines vollen
Ertrages zu verzeichnen. Läblick)er Weise haben einige großen
Weingutsbesitzer auch dieses Jahr den Heu- und Sauerwnnn be¬
kämpft. Vor allem hat die Königliche Domäne, die schon seit einem
Jahrzehnt mit ihren bewährten Bekämpfungsarten : Umwandlung
der Holzpfähle in eiserne Drahtanlagen , Abrinden der Rebschenkel,
Abfangen der Heu- und Sauerwurmmotten mit Klebfachcrn und
Nachtlampen, sowie Ausbürsten der Gescheine a la Beiderlinden
den Kampf gegen den Schädling in allen Distrikten durchgeführi
und hat dort, wo sie große zusammenhängende Flächen besitzt auch
1913 auffällig günstige Ergebnisse erzielt und zwar : In der Ge¬
markung Hochheim a. M . hat sie auf einer Fläche von 6,6 Hektar
7 Halbstück geerntet (gegen 8 in 1912), in Rauenthal und Cltville
auf einem 19,6 Hektar 'fassenden Besitz 20'A Halbstück (gegen 72),
in Kiedrich auf 1,03 Hektar 1 Halbstück (gegen 5), in Hattenheim
auf 4.8 Hektar 7 Halbstück (gegen 14), im 23,1 Hektar großen
„Steinberg " 54 Halbstück (gegen 96), in Marcobrunn auf einem
3,35 Hektar großen Weinberg 8 Halbstück(gegen 9), ln Rüdesheim
auf 10,3 Hektar 4 'A Halbstück (gegen 25) und im 11,43 Hektar
großen Weingut in Aßmannshausen 4 Halbstück (gegen 32J4).
Mostgewichte und Säure waren folgende: in Hochheim a. M.
80 — 90 ', Mostgewicht , 9,8 — 12,3 pro Mille Säure , in Rauenthal
und Eltville 78—85« bezw. 12—15 pro Mille , in Kiedrich 75" bezw.
18,5 pro Mille, in Hattenheim 78—80" bezw. 11—14 pro Mille, im

Steinkung 78—86" bezw. '1Ü.L—1L.8 pro Mille , ln MarcobmM
80—86° 'bezw. 8—10,4 pro Mille, in Rüdesheim 84—91° bezw.
12,6—15 pro Mille, in Aßmannshausen 86—120" bezw. 11,2—15,6
pro Mille . Mostgewichte und Säuregehalt bewegen sich bei den
übrigen großen Weingutsbesitzern im Rheingau in denselben
Grenzen. Demnach wird der „Dreizehner" erheblich besser wie
der „Zwölfer ". Nach den diesjährigen Probenahmen frfjmccfi dek
dreizchner Jahrgang sauber und auch seine Säure ist von niilder
angenehmer Art . Im ganzen genommen wird aus ihm ein leichter
Konsumwein. Die Weine der kleinen Winzer werden sich zum
Verschnitt, jene der mittleren und größereit -Weingutsbesitzer zu
selbständigen Tischweinen eignen.

Mainz . Das 26. Berbanhsschießen des Mittelrheinischen und
des Pfälzischen Schützenbundes, sowie des Badischen Landes¬
schützenvereins, das vom 6. bis 13. Juli in Mainz abgehalten
wurde, hat, wie nunmehr bekannt wird, ein Defizit von 28 588 m
ergeben. Die Garantiezeichner werden, wie ihnen jetzt mitgeteut
wurde, mit 18 Proz . des gezeichneten Betrages herangezogen. Das
Fest hatte in geradezu ungewöhnlicher Weise unter der Ungunst
der Witterung "zu leiden und war auch andererseits wohl allzu
ausgedehnt für ein Berbandsschießen angelegt.

Hanau . Nach achttägiger Verhandiling vor dem hiesigen
Schwurgericht in der Meineidsasfäre von Bad Orb wurden am
Freitag die sechs jungen Burschen und vier Mädchen aus Bad Orb,
die in einem Ermittelungsverfahren gegen den Taglöhner
Doeppenschmidt vor dem Schöffengericht in Orb Meineide ge¬
schworen hatten , wegen fahrlässigen Falscheides zu Gefängnis¬
strafen von vier Monaten bis einem Jahre verurteilt . Doeppen¬
schmidt und die Tagiöhncr Bangert und Huth, die die Burschen
und Mädchen zu dem Meineid angestistet hatten , wurden zu je
zwei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und dauernder
Eideeunsähigkeit verurteilt.

Hanau . Als Anerkennung für die während der Typhus¬
epidemie im hiesigen Eisenbahn-Regiment Nr . 3 geleistete Hilfe
haben die Helferinnen vom Roten Kreuz Frau Dr . Ambrosius,
Fräulein Hedwig Hofmeister, Fräulein Anna Sauerwein und
Fräulein Auguste Sauer je ein Jugendbildnis der verstorbenen
Kaiserin Augusta, der Gründerin des Vereins , erhalten . Frau
Dr . Ambrosius und Fräulein Hofmeister erhielten außerdem noch
die Rote Kreuzmedaille 3. Klasse. Diese beiden Helferinnen
waren 2 'A Monate im Garnison -Lazarett tätig.

Delmenhorst (Oldenburg). Als die beiden Kassenboten der
innerei Donnerstag abend von der Bank zurückkehrten, um

_elb für die heutigen Lohnauszahlungen zu überbringen , wur¬
den sie von drei Männern in einen Hinterhalt gelockt und über¬
fallen. Die Räuber versuchten, ihnen die Geldtaschen zu entreißen.
Auf die Hilfeschreie der Ueberfallenen eilte der Nachtwächter der
Fabrik herbei. Einer der Räuber feuerte auf den Nachtwächter
einen Revolverschuß ab, der sofort tödlich war . Da die Räuber in
der Eile die schweren Geldsäcke nicht transportieren konnten, nah¬
men sie einen Kassenbehälter, der 8750 Mark in Gold enthielt. Bei
dem Kampfe erlitten die Kassenboten Verletzungen.

Ncucölln. Der lange von der Polizei gesuchte 24 Jahre alte
Zuhälter Gusker wurde in einer Schankwirtschast dingfest gemacht-
Als drei Kriminalbeamte das Lokal betraten , suchte er durch einen
Hinterausgang zu entfliehen, dieser war jedoch von zwei Beamten
besetzt. Seine Schüsse gingen fehl, worauf er van den Beamten
angeschossenwurde und als Polizejgesangener nach der Eharitee
übergesührt wurde.

Tegel. Das Uhrwarengeschäft von Sturm in Tegel wurde
Donnerstag nacht durch eine Gasexplosion vollständig zerstört. Ais
der Geschäftsinhaber wegen des Gasgeruchs mit seinen beiden
Gehilfen die Leitung ableuchtete, erfolgte eine heftige Detonation-
Die Fensterscheiben wurden zertrümmert und die Wände einge¬
drückt. Die Werkstücke stand augenblicklich in Flammen . Die
Feuerwehr fand Sturm und seine beiden Gehilfen teilweise ver¬
kohlt vor. Die im Nebenraume befindliche Familie Sturms blieb
unversehrt.

Die Baundorff -Frage ist wieder einmal durch ein Urteil des
Pariser Zivilgerichts angeschnitten worden . Bekanntlich behaup¬
tete der Ahn der Spandauer Familie Naundorfs , der Sohn des n>
der französischen Revolution enthaupteten Königs Ludwig XVI-
zu sein, von dem gesagt wurde, er sei als Kind unter der un¬
menschlichen Behandlung des Schusters Simon gestorben. O»
jener Naundorfs tatsächlich der Dauphin gewesen ist, hat nie ge¬
klärt werden können; während die einen Naundorfs für einim Be¬
trüger halten, sagen die andcni , daß seine Berichte aus seine
Kindheit unmöglich frei erfunden sein können. Die Nachkommen
Naundorfss legten sich jedenfalls zu verschiedenen Zeiten die Tu«
der Prinzen von Bourbon zu. Zwei heute lebende Mitglieder d«
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tuung , daß das Pariser Zivilgericht entschied, daß sie dag Rem
hätten , sich Prinzen von Bourbon zu nennen , die Zeitung wuro°
außerdem zur Zahlung einer Geldstrafe verurteilt.

Das Fingerabdruckverfahren dient nicht nur zur Ermittelung
von Verbrechern, sondern auch dazu, die Unschuld von Person«
nachzuweisen. In München wurde einem Fähnrich in der Krieg-,
schule aus einem verschlossenen Schrank ein Betrag von 150 Mar
gestohlen. Der Täter war nicht zu ermitteln , der Erkennungsdiem
der Polizeidirektion fand aber auf dem Schlosse des Schranke
genau abgedruckte Fingerspuren . Um nun die Hausbewohner vv
dem Verdacht der Täterschaft zu reinigen , ersuchte der Komma»
deur der Kriegsschule den Erkennungsdienst , sic alle zu daktylostm
pieren . Und tatsächlich wurden sämtliche Offiziere mit EinschlUb
des Kommandeurs , die Fähnriche, Ordonnanzen , Heizen

Auf dcib
Wege des Vergleichs will sich jetzt die Prinzessin Luise von Belgien
mit ihren Gläubigern auseinandersetzen. Die viereinhalb Million« -

Die Schulden der Prinzessin Luise von Belgien,
e des Vergleichs will sich jetzt die Prinzessin Luise i

die der Prinzessin noch aus .der Erbschaft ihres Vaters zusteheN-
sollen so verteilt werden, daß die Gläubiger etwas über 50 Pro
zent ihrer Forderungen erhalten . An der finanziellen Zukunft v
Prinzessin wird dieses Arrangement nur wenig ändern , — sie rvw
ja doch wieder Schulden machen. Trotzdem sie mit ihrer 150
Mark im Jahre betragenden Apanage ganz gut auskommen könnm

Ein Kaiser-Gedenkblatt. Wie für die Hinterbliebenen des „L-J
so hat der .Kaiser auch für die des „L. 2" ein Gedenkblatt gestist«j
zu dem er selber den Entwurf gezeichnet hat . Der Entwurf z«b
eine Gennonia , die einen umflorten Lorbeerkranz hält . Die rech
Seite des Blattes zeigt ein Segelschiff mit dem Heiinatwimpel g
der Mastspitze durch das Meer ziehend, den Weg zum Hafen z«b
ihm ein Leuchtturm. Den Abschluß des Gedenkblattes bildet a >
goldenem Grunde ein Christuskopf mit der Dornenkrone , rech,
davon der Bibelspruch: „Niemand hat größere Liebe denn die, oav
er sein Leben lässet für seine Freunde ."

BO . „Weltreisende." In den letzten Jahren macht sich «b
neue Form des verschleierten Bettler - und Landstreichertums »
merkbar . Sogenannte „Weltreisende" wandern von Ort zu
und betteln auf den Straßen und in den Wirtschaften das P "°
kum unter dem Borwande des Postkartenverkaufs und dergl. »
indem sie gleichzeitig behaupten, daß sie wegen einer Wette
aus anderen Gründen die Welt zu Fuß umreisen müßten . " t
Postkarten pflegen das Bild des „Weltreisenden", die Embl« ,

senden fließen lassen, weil es oen wayren ayararrer ocs »>-- ,
nehmens nicht kennt. Nicht zuin wenigsten aber trägt zur 3« --
führung des Publikums der Umstand bei, daß die „Weltreisen»
oft Bücher vorzeigen, in denen Polizeibehörden unter Beidrua»
des Dienstsiegels bescheinigen, daß der Buchinhaber den A"
bezirk passiert habe. Diese besonders von kleineren Behörden
übte Gepslogenheit ist geeignet, dein aus Ausbeutung des P "" ,
kums gerichteten Unternehmen de» Anstrich der Reellität und
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sondert Zugkraft zu bclTctTjcft. In 'einem wunstencsten Erlös;
wird daher "daraus hingewiesen, daß es geboten sei, dem gekenn.
zeichneten Treiben entgegcnzutrcten und unter Umständen eine
Bestrafung wegen Bettelns oder Landstreichens herbeizusühren.
Da übrigens der Verkauf von Postkarten in der berührten Weise
sich als Gewerbebetrieb im Umherziehen darstellt, so wird in den¬
jenigen FäLn , wo der Tatbestand des Bettelns oder Landstreichens
im Sinne der Vorschriften des Strafgesetzbuchs sich nicht ein¬
wandfrei seststellen läßt , stets zu prüfen sein, ob nicht ein Vorgehen
wegen Zuwiderhandlung gegen die Wandergewerbesteuer ange-,
zeigt erscheint.

„Schöne Sachen" kamen wieder ' einmal im Berliner -Prozeß
gegen die „Gräfin "Treuberg ans Tageslicht. Der Untersuchungs¬
richter gab an, daß er bei der Angeklagten glühende Liebesbriefe
eines (inzwischen verabschiedeten) Oberleutnants gefunden habe.
Der Leutnant hatte aus dem Manöver an manchem Tage 6 bis 8
Briefe der Gräfin geschrieben. In einem teilt er ihr mit, daß er
die Uniform ausziehen werde und daß sie jetzt verpflichtet sei, ihm
Beschäftigung zu besorgen. Er sei „mit den Geschäften ihrer Art
vertraut ". Ein Kriminalbeamter traf den ehemaligen Offizier in
der Küche der Angeklagten, wo er Stieseln putzte. Ferner kamzur
Sprache, daß in einem Spielklub in Baden -Baden die Spieler,
wenn sie stark im Verlust waren , sich von einem gewerbsmäßigen
Geldverleiher ' Geld geben ließen, wofür sie für je 1000 Mark
10 Mark „Provision " pro Tag zahlten!

Das Ende des Kavaliers . In Petersburg wird der Selbst¬
mord des Leutnants Grafen Guuschin, der auch als Aviatiker einen
Ruf hatte, viel besprochen. Der Graf lud einen Freund und drei
Damen zu einem Souper in ein elegantes Restaurant . Das Zim¬
mer hatte er mit Blumen verschwenderisch schmücken lassen, die
besten Speisen, die feinsten Weine erschienen auf dem Tisch. Eine
Zigeunerkapelle spielte ihre Weisen, und es herrschte Frohsinn
und Ausgelassenheit. Plötzlich winkte der Graf — die Kapelle brach
mitten im Stück ab und intonierte eine sentimentale russische
Romanze : „Der letzte Tag ." Kurz vor dem Ende ergriff der Gras
sein Glas und trank es lächelnd auf das Wohl seiner Gäste aus.
Dann zog er einen Revolver und schoß sich eine Kugel in die
Schläfe. Er war sofort tot.

Die Samt -Krawatte — die neueste Herrenmode. Bisher trug
man eine Krawatte aus Seide und legte großen Wert darauf , daß
die Farben in der guten Seide schön und gefällig waren , harmonisch
zusammenstimmten. Das Binden der Krawatte ist von jeher die
Kunst und das Vorrecht des eleganten Mannes gewesen, der Zeit
hat, sich für seine Kleidung zu interessieren. Nunmehr hat die
Krawatte , die wir seit langem immer in der gleichen Art kannten,
eine kleine Variante erlitten. Sie ist nicht mehr aus Seide, sie
wird aus Samt hergestellt, und ist in den zartesten Farben gehal¬
ten. Zum Cutaway , dem Kleidungsstück des modernen Mannes,
trägt man sie in einem dunklen Grau , in dem sich auch ein wenig
Weiß befinden darf . Zu dem rauhen Stoff , in dem der Cutaway
hergestellt ist, macht sich die Samtkrawatte besonders vornehm und
elegant. Gleichfalls trägt man sie zu den Anzügen aus -schwerem
Winterstoff, zu denen sie auch vorzüglich wirken. Sie haben noch
den unschätzbaren Vorzug, sich leicht und einfach binden zu lassen,
und der Knoten, das Schmerzenskind jeder Männerhand , kommt
meistens gut und glatt heraus.

Ein Lchüleraufsah Kaiser Franz Josephs über seine erste
Gemsenjagd. Am 2. Dezember begeht Kaiser Franz Joseph sein
liöjähriges Regierungsjubiläum . Aus diesem Anlaß veröffentlicht
die bei der Deutschen Verlags -Anstalt in Stuttgart erscheinende
Zeitschrift „Uebec Land und Meer " eine Festnummer , in der be¬
rufene Verfasser uns aus dem Leben des greisen Herrschers er¬
zählen. Ein besonders interessantes Dokument weiß Dr . Franz
Schnürer in einem Aussatz über den Kaiser als Weidmann mitzu¬
teilen. Er gibt aus der Privat - und Familienbibliothek des

mit 13 Jahren über eine Gemsenjagd versaht und in dem es u. a.
heißt: „Von meinem Stande aus konnte man wegen der Bäume
keinen der andern Stände ausnehmen . Eine Stunde mußten wir
warten , während welcher ich oft einen sehnsuchtsvollen Blick nach
dem linksliegenden Berge warf , doch nichts war zu sehen. End¬
lich ertönte das Jauchzen und das Lärmen der Treiber , welches
sich in vielfältigem Echo wiederholte ; bald darauf erblickten wir
etwa sieben Gemsen, welche auf dem vielbeobachteten Berge
herumstiegen und bald stutzend das Gelärme der Treiber belausch¬
ten, bald in großen Sprüngen abwärts gegen die Schützen liefen,
bald wieder, durch das Echo getäuscht, sich aufwärts gegen die
Treiber bewegten. Diese kamen schon näher und jagten dadurch
die Gemsen, deren Zahl gewachsen war , den Schützen zu. Schon
hörte ich einen Schutz, schon vernahm ich das Rollen der durch
die Gemsen in Bewegung gesetzten Steine ; meine Aufmerksamkeit
spannte sich immer mehr, und der Wunsch, wenigstens eine Gemse
zum Schüsse zu bekomme», wurde immer heißer . Mein Nachbar
hatte schon einen Schuß getan, da hörte ich das Laub sich bewegen,
ich spannte den Hahn meines Gewehrs , eine Gemse erschien leicht
und flüchtig auf der entgegengesetztenSeite des Grabens , ich war¬
tete, bis sie sich besser zum Schuh stellen würde, und währenddem
verschwand sie im Walde. Ich wartete einige Zeit , da kommt ein
Temsbock in leichten Sätzen einhergesprungen, von Zeit zu Zeit
die Ohren spitzend. Als er uns gewahrte , blieb er plötzlich ganz
Uahe vor uns ' auf dem Gerolle, und zwar auf unserer Seite des
Trabens , stehen. Ich feuerte, und in den vordern Lauf, so nennt
Uran in der Jägersprache den Fuß , getroffen, rollte er in den
Traben . Meine Freude , daß mein langgehegter Wunsch sich er-
stillt hatte , war ungeheuer, so daß ich fast zu laut wurde ; ich
dachte nicht mehr daran , daß noch Gemsen kommen könnten; all-
logleich steckte mir auch der Jäger einen Tannenzweig als Zeichen,
daß jch eine Gemse geschossen hatte, auf den grünen , mit Federn
geschmückten Hut, eine Kopfbedeckung, deren sich fast jeder Gems¬
jäger bedient, da weiße Hüte die Gemsen schrecken und ver-
Icheuchen. . . Fünf Gemsen waren von fünf Schützen getötet wor¬
den; keine große Anzahl für neun Schützen und vielleicht dreißig
Temsen. Drei derselben lagen auf dem Platze, zwei aber mußten
erst mit den 5)unden gesucht werden."

Ein bayerischer yrinzenslreit um Millionen.
Es ist in Bayern ausgefallen, daß Prinz Leopold von Bayern,

der einzige »och lebende Bruder des neuen Königs Ludwig III .,
Während der Krönungsfeierlichkeiten nicht in München war , son¬
dern seine Reise nach Afrika, auf der ihn sein ältester Sohn , Prinz
Teorg, begleitete, gerade in jene Zeit verlegte. Es liegt in der
Aatur solcher Vorfälle in Fürstenhäusern , daß meist die selt-
lNinsten Kombinationen über die Gründe auftauchen. In diesem
»alle ist der Grund zu dem auffälligen Fernbleiben des Prinzen
Leopold von den Ehrentagen feines Bruders nicht eine müßige Aus¬
geburt der Phantasie , sondern es bestehen in der Tat ernste Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen König Ludwig UI . und feinem
«ruber , die sogar noch aus andere Angehörige des Hauses Wittels¬
bach übergreisen . Der Grund dieser Meinungsverschiedenheiten ist
^Ne Meinungsverschiedenheit in Geldangelegenheiten.
, Cs besteht im Haufe Wittelsbach ein Familienfideikominiß,
das der Sekundogenitur Vorbehalten bleiben soll und aus das Prinz
Leopold zurzeit Anspruch erhebt. Das Ftdeikommiß, das , ur°
Wünglich nicht allzu groß, im Laufe der Jahre durch allerhand
Zufälligkeiten recht bedeutend geworden ist, gehört zurzeit dem
sanken König Otto. Da dieser keine Leibeserben hat, wird es
!Pch seinem Tode auf einen anderen Ast des Hauses Wittelsbach
Wergehen, und wer von diesen verschiedenen Aesten der Nächst-
Wrechtigte ist, darüber gehe» die Meinungen eben auseinander.

Begriff der Sekundogenitur ist klar, nur ein Zweitgeborener
RNn es' bekommen und niemals kann es in der direkten Linie »er»
,°rbt werden. Prinz Leopold ist nun der Zweitgeborene des ver-
llorbenen Prinzregenten Luitpold, glaubt daher erbberechtigt zu

König Ludwig . . r m “ "
Anspruch für seinen
:' efer ohnehin die jetzt bewilligte Hertlingsche Apanage bekommt,
Wd außerdem erhebt noch Anspruch Prinz Alfons von Bayern,

Zweitgeborener des Prinzen Adalbert von Bayern , der feiner,
ftts wieder der Zweitgeborene des Königs Ludwigs I . war . Man
Ncht. daß es Interessenten für die Millionen genug gibt und daß

jcock hon ihnen seine Ansprüche aus einer positiven NerechtigiMft
anfbaut . Da die Klage vor den Gerichten schwebt, haben die Mün¬
chener Kronfuristen in der nächsten Zeit eine Aufgabe zu lösen, die
nicht ganz leicht ist.

Um nun noch einiges über den Ursprung der Stiftung zu
sagen, sei erwähnt , daß sie im Jahre 1769 vom Herzog Clemens
Franz von Bayern gestiftet wurde, der kinderlos war . -Der Herzog
bildete das Fideikommiß aus seinem gesamten Vermögen mit der
ausdrücklichen Bestimmung, daß es jedesmal auf die Sekundogeni¬
tur übergehen müsse. Der erste Erbe war Kurfürst Maximilian
Josef von Bayern , von dem sie bis zum Jahre 1802 zunächst in der
direkten Linie vererbt wurde . Im Jahre 1802 traf der Kurfürst
Maximilian Josef IV . von Bayern , der damalige Inhaber des
Stiftungsvermögens , zum ersten Male die Bestimmung, daß es
auf seine nachgeborenen Söhne überging, schloß aber seinen zweit¬
geborenen Sohn , den Prinzen Karl , deshalb aus , weil er durch
andere Erbschaften und die Mitgift seiner Gemahlin schon reich ge¬
nug sei. Trotzdem gelangte Prinz Karl durch verschiedene Todes¬
fälle im Jahre 1837 doch in den Besitz der Stiftung , und von ihm
siel sie am Jahre 1875 an den zweiten Sohn des Königs Max II .,
den Prinzen Otto, der sie auch als König behielt, weil er keinen
jüngeren Bruder hatte . Die Stiftung wurde im Jahre 1841 zahlen-
mäßig genau festgesetzt, sie beträgt zurzeit etwa neun Millionen
Gulden.

Erziehung zum Mut.
Wer im .Kampfe um das Dasein seinen Mann stellen will, be¬

darf des Mutes . Für den Soldaten bildet er die Grundbedingung
feiner Tüchtigkeit, das erste, was er zu zeigen hat, wenn er im
Kriege erprobt wird. Ohne Mut kann es keinen tapfern Soldaten
geben. Um auf dem Schlachtfelde, mitten im Kugelregen und unter
dem Donner der Geschütze, kaltblütig und herzhaft zu bleiben, dazu
gehört Mut . Ihn brauchen vor allen die Führer , um durch ihr
Beispiel, durch die Betätigung ihres Mutes denen wieder Mut
einzuflößen, die ihn angesichts der Todesgefahr verloren haben.
Der Mut steckt an wie fein Gegenteil, die Furcht. Ein Mutiger be¬
seelt auch die anderen mit Mut , ein Furchtsamer aber entmutigt
und zieht auch Beherzte mit sich.

Zum Mut soll erzogen werden, denn ihn kann man immer
gebrauchen. Er ist die Kraft , die vorwärts hilft. Dem Mutigen
hilft Gott , sagt das Sprichwort , und es behält recht. Wer an eine
Aufgabe mit Mut herantritt , bringt wichtige Voraussetzungen des
Gelingens mit, weil der Mutige seiner Kraft vertraut und sie frisch
und ganz einsetzt, weil er unerschrocken ist und kein Hindernis,
keine Hemmung scheut. Wer keinen Mut hat, ist zaghaft und
schüchtern, unsicher und schwankend, geht nicht, weil er kein festes
Selbstvertrauen hat, mit voller Kraft ans Werk. Ihm fehlt, worüber
der Mutige versügt, der sichere Wille zum Erfolg , er schreckt schon
ror der ersten Schwierigkeit zurück, versagt, wo der Wagemut von
nöten ist und so muß ihm sein Vorhaben mißlingen.

Mm ist die Eigenschaft des Mannes , er heißt darum Münn»
lichkeir. Mannhaftigkeit . Mut bedeutet Gesundheit. Die Furcht
macht krank. In Zeiten verheerender Seuchen verfallen die Aenglt-
lichen lecbier der Krankheit, während die Mutigen verschont blei¬
ben. Angst beklemmt das Herz, läßt es erlaynien Furcht ist Herz¬
schwäche. ~2)cr Mutige ist frohen Sinnes , zue Heiterkeit, zum Froh¬
sinn gestimmt. Frohsinn und Fröhl '.chkeck aber fördern die Ge-
sundheit. Erziehung zum Mut ist ein Mittel , die Gesundheit zu er-
holten und vor Schaden zu bewahren . Mut pflegt besonders in
einem gesunden Körper zu wohnen und schützt diesen vor. Schlaff¬
sein und Trägheit und den daraus der Gesundheit erwachsen¬
den Gele,hren. Wer seinen Körper übt und abhärtet , sein«
Muskeln anstrengt , sie strafft, die Sinne schärst, bekommt Mut,
Lebensmut , der der Verdrossenheit, Verzagtheit und Unzufrieden¬
heit wehrt

Furch ; und Aengstlichkeitm.üfsen bei der Erziehung der Jugend
ausgetzi altet werden. Hier ist die Lotung am Platze : Bange
machen gilt nicht! Wer ein rechter Mann werden soll, der hellen
Auges fein Haupt aufrecht trägt und strammen Schrittes einher¬
schreitet, ein Anblick des Mutes , der darf als Knabe nicht ver¬
wöhnt und verhätschelt, verzärtelt und verweichlicht, dem muß
früh weibisches und wehleidiges ferngehalten werden. Erziehung
zum Mut führt auf den Weg zur Stärke , zum Selbstgefühl, Selbst¬
vertrauen , zur Selbständigkeit, Sicherheit, zum Zielbewußtsein, zu
Arbeitslust und Tatendrang . Der Schlaffe und Schwache verläßt
sich auf andere. Der unersetzliche Wert des Mutes gerade in
schweren Lebenslagen läßt sich in das Wort zusammenfassen: Mut
verloren , alles verloren ! Dem Mutigen gehört die Welt, sagt man.
Allezeit bleibt ein gutes Leitwort : Verlier nie den Mut ! Hab Mut
im Herzen, so wird alles gut gehen!

rustschlffahri.
Berlin . Nach Fertigstellung des „Z. 6" verfügt Deutschland

nunmehr über sechs Z e p p e l i n kr e n z er zu mili-
täri fchen Zwecken.  Davon befindet sich zurzeit der „Z. 1"
vorübergehend in der Delag-Halle in Vaden-Oos, während die
„Z. 2", 3 und 4 in den Militärhallen zu Köln, Metz und Königs¬
berg untergebracht find. „Z. 5" und 6 find gegenwärtig in den
Privathallen von Johannisthal b«zw. Gotha stationiert . Der noch
im Vau befindliche „Z. 7" wird in einigen Tagen fertig werden,
während man „Z. 8" Anfang Januar in Dienst stellen dürfte.

London, 29. November. Die vom englischen Kriegs - und
Marineminister gemachte Erklärung , daß Großbritannien nicht
eher ruhen werde, bis es auch die Herrschaft in der Luft erlangt
haben werde, kommt schon jetzt der Verwirklichung nahe. In
der Luftschiss-Fabrik von Vickers sind zur Zeit vier Luftschiffe imVau.

Bunter Allerlei.
Koblenz. Die Unterschlagungen des verhafteten hiesigen Rechts-

anwalr Laufenberg find auf vorläufig 50 000 Mark fcstgestellt wor¬
den. Er soll sich außerdem der sogenannten Prävarikation schuldig
gemacht haben, d. h. des Rates und Beistandes in derselben Rechts¬
sache an beide Parteien.

Urbach (Bez. Köln). Dem Weichensteller Adam Decker von
hier wurde das 15. Kind geboren, der 11. Sohn . Am Leben sind
13 Kinder, 2 Mädchen sind gestorben.

Düsseldorf. Der Prokurist Steeg , früher beim Schaaff-
hausen'schen Bankverein , wurde wegen seiner im Sommer be¬
gangenen Unterschlagungen zu anderthalb Jahren Gesyngnis ver¬urteilt.

Luxemburg. Am Donnerstag wurde, wie eine Pariser Zei¬
tung meldet, auf dem Bahnhofe Luxemburg der Abguß eines
Standbildes für den preußischen Minister Breitenbach ausgestellt.
Das Volk pfiff jedoch das Standbild aus , sodaß man dasselbe wie¬
der entfernen mußte. (??)

Hamburg . An Alkoholvergiftung starben während des
Schnapstrinkens in einer Kellerwirtjchaft hier zwei Arbeiter.
Zwei weitere Zechgenossen sind schwer erkrankt. Die Behörde
verfolgt den Verdacht, daß dem Schnaps etwa Methyl beigemischtwar . !

München. Aus dem Gute Ullstadt in Niederbayern erlag der
Freiher von und zu Franckenstein einem Schlaganfall .. Er war der
Sohn des bekannten verstorbenen Zentrumsführers und stand im
55. Lebensjahre.

Berlin . Die Opfer des kürzlich sich ereigneten Eisenbahnun¬
glücks wurden zur letzten Ruhe bestattet. Vertreter der Eisenbahn¬
direktion und der Bahnhöfe Karlshorst und Sadowa , zwischen
denen das Unglück geschah, nahmen an der Trauerfeier teil.

Eine Bürgermeisterposlen -Kandidakin! Der Magistrat in
Grund , der die Besetzung des Bürgermeisterpostens ausgeschrieben
hatte, empfing die Bewerbung einer Dame, die sich in ihrem
Schreiben aus ihre juristische Vorbildung und vorzüglichen Kennt,
nisse in der Kommunalverwaltung berief. Es ist das erste Mal
in Deutschland, daß sich eine Frau um einen Bürgermeisterposten
bewirbt.

Eine neue „kugelsprlhe ", die imstande sein soll, in der Minute
etwa 800 Schüsse abzugeben, und die besonders bei der Beschießung
von Aeroplanen vorzügliche Dienste tun soll, hat der amerikanische

Oberft LewleS erfunden. Das Teschui; full Irätz seiner kosossnstn
Leistungen sehr leicht transportabel fein und von einem einzelnen
Mann getragen werden können.

Das dicke Ende kommt nach! Der Berliner Magistrat hat den
Vorortgemeinden , die sich im vorigen Winter an dem billigen Ver¬
kauf russischen Fleisches beteiligten, die Berechnung des Gesamt¬
verlustes bei diesem Verkauf übersandt. Daraus ergibt sich, daß
das gemeinnützige Unternehmen mit einem Gesamtverlust von
150 430 Mark abgeschlossen hat.

Italien . Die Nachrichten über die Erkrankung Eleonore
Duses sind übertrieben . Wohl ist die große Tragödin sehr abge¬
spannt und hat sich letzte Woche auch recht unwohl befunden, aber
sie hat keinen einzigen Tag das Bett hüten müssen.

Vom lustigen John Bull.
D e r S t o l z d e s S t r a ß e n ke h r e r s. Zwei Straßen¬

kehrer sitzen nach getaner Arbeit auf .der Bordschwelle und sprechen
von einem Kollegen, der tags vorher gestorben ist. „Bill war doch
wirklich ein guter Straßenkehrer ", sagte der eine. „O ja," stimmt
der andere nachdenklich zu. „Aber weißt du, so um die Laternen¬
pfähle herum war er ein bißchen schwach."

Des Kutschers Rachs.
icr Wagenführer müht sich

hatte einen
Unfall, und der ^ ' “V ’ . ^ . .
Motor wieder in Gang zu bringend Ein Kollege von der „Pferde¬
branche" steht breitlächelnd daneben und guckt gemütlich zu. „Na,
hilf mir doch etwas !" ruft der Chauffeur , und der andere streckt
ihm mit nchiger Ironie die Peitsche hin : „Da njmm, treib ihn
damit an !"

» > P
Geschä stsgeheimnis.  Richter zu einem schweren

Jungen : „Also nun setzen Sie mir mal genau auseinander , wie Sie
durch die Mauer kommen und bei dem Juwelier eindringen konn¬
ten, ohne das Läutewerk in Bewegung zu setzen?" — Angeklagter:
„Das können wir uns wirklich sparen, hoher Gerichtshof, Sie ver»
stehen's doch nicht!" ,

Belohnte Geduld.
Eine hübsche Geschichte, die den Vorzug hat , wahr zu sein, er¬

zählt ein englisches Blatt . Jeden Samstag speiste ein bekannter
englischer Journalist bei einem seiner Verwandten . Und seit zwei
Jahren muhte der Unglücksmensch jeden Samstag die Schilderung
eines aufregenden Kampfes, in welchem sein Gastgeber, der Major
K., sich einst ganz besonders ausgezeichnet haben wollte, anhören.
Dafür ist er jetzt aber auch in anständiger Weise belohnt worden.
Der Major , der vor kurzem einem Schlaganfall erlegen ist, hat ein
Testament hinterlassen, in dem er dem nunmehr glücklich gewor¬
denen Unglücksmenschen„zum Dank für die Freundlichkeit und
Höflichkeit, die er an den Tag legte, indem er sich von mir 103 Mal
den Kampf bei Sivalay erzählen ließ", 10 300 Mark vermachte.
Jeder Vortrag , den er geduldig mit anhören mußte , ist ihm also mit
100 Mark oder 5 Pfund Sterling bezahlt worden ! . . .

Neueste Nachrichten.
Z a b e r n , 29. November. Gestern abend kam es hier von

neuem zu erregten Szenen und zu einem Einschreiten des
Militärs,  da ? mehrere Verhaftungen vornahm . Ueber den
Anlaß wird berichtet, daß in der Nähe der Wohnung des Leut-
nants v. Forstner einige Offiziere zusammenstanden, als . gerade
die Fortbildungsschule geschlossen wprde. Aus der Mitte der
Schüler wurden Schmährufe laut , worauf Leutnant Schant dis
Wache alarmierte , die mit aufgepflanzten Bajonetten verschiedene
Straßen säuberte. Unter den Verhafteten sollen sich auch einige
richterliche Beamte befinden, die sich auf der Straße befanden,
weil im Landgericht gerade ein großer Prozeß zu Ende gegängelt
war . Eine amtliche Darstellung liegt noch nicht vor.

Kiel,  29 . November. Der Kaufmann Hermann Jakobsohn
und dessen Sohn Siegfried , beide aus Hamburg , wurden wegen
Erpressung, begangen an dem Kaufmann Frankenthal aus Kiel
während ihrer Untersuchungshaft anläßlich des Kieler Werst¬
prozesses, zu 1 bezw. 2(4 Jahren Gefängnis verurteilt . Jafob-
sohn jr . wurde sofort verhaftet.

Dresden,  29 . November. Dem sächsischen Militär -Verord¬
nungsblatt zufolge enthob der Kaiser den General der ArttlleriS
von Kirchbach von seiner Stellung als kommandierender General
des 19. Armeekorps (2. sächs.) und ernannte auf Grund des Vor¬
schlags des Königs von Sachsen den General der Kavallerie von
Lassert, bisher Kommandeur der 4. Division, zum kommandieren¬
den General des 19. Armeekorps.

Paris,  29 . November. Wie aus Cpernon gemeldet wird,
fehlt von dem bei einer kinematographischen Ausnahme ent¬
sprungenen Tiger bisher jede Spur . Man denke daran , das Ge¬
büsch, in dem sich das wahrscheinlich schwer verwundete Tier ge¬
flüchtet hat, in Brand zu stecken. Gendarmen , Soldaten und
Jäger wurden zur Verfolgung des Tigers aufgeboten.

Paris,  29 . November. Nach einer Blättermeldung aus
Nancy wurde ein Beamter des Steinbruchs in Bacqueville namens
Hermann unter der Beschuldigung der Spionage verhaftet und
nach Luneville ins Untersuchungsgefängnis gebracht. Es heißt, man
habe in der Wohnung Hermanns , der fniher Unteroffizier in dep
deutschen Armee gewesen sei und seit mehreren Jahren in Frank¬
reich lebe, Pläne einer Lokalbahn sowie Notizen über Besesti-
gungswerke in der Gegend von Lunevjlle gefunden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Helnr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

Anzeigm -Teil

die HMnasddie des ütUibiiniderts.
Nene Spezial -Apparate
fttr den Hausgebrauch.

Sieger Ci HdimasdiioeaM-Ges.
Wiesbaden » Langgasse 1. M*u
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VerschsiMMgsmreiK.
SÄ ?b{!4“ Hassanisdie leieDSversieronos-HiisiallW

am Sonntag , den 3V. November 1913, im Saale des
„Kaiserhofs". Beginn8Uh«Pünktlich. Oeffnung7'/>Uhr.

Programm.
1. Teil.

1. BereinSorchester Weine Besetzung): Menuett t>. Mozart.
2. Begrüßung und Ansprache : Die Aufgaben detz Vereins.
8. Gesang mit Begleitung.
4. Lichtbilder aus Alt-Hochheim.
5. Musiksolovortrag.
6. Hochheimer Allerlei : Licht- und Schattenbilder.

lntchis übelnehmen)
7. Lieder zur Laute.

.= == = = = = = = Grone Banse. ---- -------------- ------
2. Teil.

8. Hochheimer Turner . Hebungen bei Musik.
S. Guitarrenlieder.

1V. Bühnenansführung : «Hochheimer Revue ".
(Nichts übel nehmen).

11. SchluMld
12. Orchester : Hohenfrtedberger Marsch!

Eintritt 20 Pfg. — Ende nach 10 Uhr. — Bier im Glas.
VereinSmitglieder erhalten aus Wunlch eine (beschränkte)Anzahl

Saalvlätze reserviert gegen 20 Pfg . Ertragebühr . Anmeldung im
«Kaisrrhof" bis SamStag miua ».. Die Karten werden zugesandt.

45SH Es wird gebeten erst von Nr . 6 ab zu rauchen.

Saalbarr „Zur Krone ".
Sonntag , den November cr ., findet v. nachmittags 4 Uhr ab

Große Tanzmusik
statt, wozu sreundllchst einladet
Telefon 37 . — Bier im GlaS.

W!H
K. Friedrich.

Telefon 37.

Grosse eigene Fabrikation!

für Herren
ZoraBe Verkautsiaie
Samstag Sonntag
Ein Posten

Ulster mi  Faletsls
moderne Ausführung 20 Ul,  16 ** »*■

Ein Posten

llisier ui Prielsn
moderne Form , mit u . ohne Futter,
tadelloser Sitz 82 Ul,  28 Ul,  24 Ul, •*»

Ein Posten

Ulster mi  Paletots ?K
mit vollen Beiätü .,aus best deutsch . ^ 8
u engl . Stoffen , eigene Hersteiiunsr , . R
Ersitz für Maas, 54 Ul,  46 Ul,  40 Ul, ■**

Frau LiliiSii Ms.
Mainz , BabDitoisfrasse 13.

Nur ( . Stock! 1*00 Kein Laden!

Laicerbestand ca >200 Ulster u. Paletots!

Kapital und Reserven GA MllMomeia Mark

fillals IkMsb 42

Frtedrlchstrasse K Telefon KGu. 6604
Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

Um wecfoseltiiig voss ttttSliiiädisehesi
Mete » isasd Cweid &ortesa.

zu kulanten Kursen.

Sonntag , den 3V. November.
Katholische Kirche.

> Ubr Frühmesse . S'/, Ubr Hocdainr. 2 Ithr NachmlttagSgottes-
Sienst, — - -

Evangelische Kircke.
wmiuags 10 Ubr : Gottesdienst.

Behanntmachung.
Die unter der Verwaltung der Direktion der Nasssuisohfln Landosbaak stehende

hat als gomeinisüftzigo AnsfaSi das öffentlioiioii Rechts ihren Geschäftsbetrieb am
15. November ds. Js. eröffnet.

Gasohäf tszweige s
Alle Arten der grossen und kleinen

Lebensversicherung mit und©kB®ärztliche Untersuchung,
Rentenversicherung,

Hypotheken -Tilgungsversicherung
(äusserst wichtig für Hypothekenschuldner).

Günstige Yerslehernngsbedingnngeu . Sehr niedrige Tarifprämien.
Ali® UoboFSchüsso orhaltan di ® Versicherten In Form von Dividenden.

Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.
Direktion dar Nassauisclien Landesbank.

Aoskonft erteilen : Die Nassauische Lebensversiclierungsanstalt , die Landesbankstellen, sowie die Kommissare (für den
dortigen Bezirk: Herr E. Braude in Bierstadt) und Vertrauensmänner der Anstalt.

Am besten und billigsten kaufen Sie im

Mainzer Korb waren -Haus
. Telephon Bär. 2227 . 1 . ---

3r Zu  r IST eilmaciitszeit
gewähre ich auf sämtliche WaIhnschts - ÄFtiSs®!5 Fr ®a©mt Rabatt

Fuppsnwspü,PnppenialsrstiMs, Sporfwagen.Leiterwagen
Klnderstfitiie mi -Tlsöie , Biuinentlsöie, MolSänder.
Roltr ®eSS ®i mit und ohne Nachtstuhlvorrichtung

von Mark 8 »— an.
TrlMimphstühä ®, Klnderwagen-

Fatorstiihie , Waschfeörbe , KlarktkörSse , Wäsche¬
puffs , sowie sämtl. I6&srbwsiif l®ifs in unübertroff. Auswahl.

gjf Streng reelle feste Preise , auf jedem Stück dentSleli lesbar . "TW

Georg Sclisieisier , Mains
Rlallandgasse 7 Korbwaren fabrik RSaKandgass ® 7

Ecke SellcrKaBse , nabe am Markt « Im goldenen Rebstock.
Eigene Beparaturwerkstätte lm Hanse. — Man bittet höflichst , genau anf die Pinna zu achten. 579a

mmwmamm

TotalUnsverkanf
des

Tapetes-,Llssln-, Linkrusta-.
WaßsüsSh Hsswarts Lasm«.

wegen Aufgabe des Geschäfts zu
ausserordentlich billigen Preisen.

Julius SernStein
Wiesbaden , Mscfoelsberg 6,1 . Etage.

y ;

«A'-i

Wir suchen
unsere Kundschaft fiel« zufrieden zu stellen und

bitten daher dieienigen

Herren
die unser Geschäft noch nicht kennen, einen Versuch
*u machen. ' Wir verkaufen von Reisenden , sowie
feinst. Kavalieren nur wenig getragene , gereinigte
An »ü«e . 12 , Jß , 20 , 84 an
PalerotS . 10 , 12 , 1«, 20 ui  an

Wracks und GesckttchaktS-Wnzttge
werden billig verlieben.

Slnzügc neu . 12 . I «, 20 , 2t u <. an
Ulster . 12 , l «, 20 , 24 ^ an
Hosen . 3 , t , 5 , fi ui  an
Gummimäntel 14 ui  an Pelerinen 6 ui  an

XiafbtsMXositsgaikrtPa
Mainz, Schusterst, aße 34, 1 Treppe.

Einziges Geschäft dieser Art am Plaste.
Ein Versuch führt zur dauernden

Kundschaft. 513«

'/ , Paket 55 X »/ . Paket 30 A
Niederlage : Joi . Basttng.

I . Pal . Basttng . I . NueliuS,
Nr . Gommer Nächst . Georg
Grkert u. in allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften, b

WeiMZrese
gepreßt und flüssig in jeder
Menge zu höchsten Preisen gegen
soiortige Kasse zu kaufen gesucht.
EtnkcmsSverirrrer gesucht Ang.
unter L. 3839 an D . Kreuz,
Annoneen -Erpedition , Dlainz.

aufjedem Etikett und Umband
| und die Aufschrift Fabrikal der
IStemwoltepinflUB Affnna-Batefeiii

Aus reiner Wolle hergestellt
nicht esrMend"niditfiizend.
Das Bests gegen SshweißfujS

*i-Qualitäten

Auf Wunsch Nachweis van Sezugssjuehen.

Frisch gehauene schöne 4üJ©

Gebirgs-
Chriftbänme

treffen am 8. Dez -mber ein und
werden billigst verkauft bei

Philipp Geschlek,
Evpsteivftrahe 2.

Gtrickmaschinem
eventl . Tetlwblung und Arbeit
liefert O Müller , Magdeburg-
Lüneburger Str affe 19._*

»4 °llA?r6ÜÄf
<BH.  21519, verschiedentlich mit*
u. Ehrenpreisen prämiiert , her
vorragender , erstklassiger Ruoe-
gelfgrau gewölkt wundervolle^
Gchi-lerünudansdruck . pracb-
Gebäude , sehr gutes Gangwer
und seurioem unverwüstlich '-»
Temperament , stebt

»JM Itti . ia,evtl , zum Verkauf . „Nachweis
bar beste Vererbung ", -’l '),“?>
d. wertuna stets „Vorzüglich.
Decftaxe 25.— und M — Mart-

E . Walter . Wiesbaden,
Göbenstraffe 28,1 l. ^ *

Suche für sofort ein braves-
ehrliches

Mädchm
Näheres bei Jean Lauek'

Htntergasse.
Geräumiges

Wohnhaus
neblt Stallgeväude zu nerkattst?

Nah . Weiffenburger Siraffe l^'

MklMkkNßk , ,
iHouS Heffewer ) Wohnung - ^
Zimmer und Kammer , -l" '
1. Oktober zu oermteien.

Näheres daselbst. 24 -*
Zum 1. Januar schöne gera^

2-Akwmerwohnuoômit Rilche an ruhige Leute
nermteien . Änoeboie unter
K l0l postl. Hochhcim.

l  üiiier il Ätz
nebst Zubehör ab 1 Januar E,
zu vermieten 4*°

Masseuheimer Straffe

8tj «g*p« i*:
S ringerlohn:
ohne Bejttüc

M 188.

Smüiche
dtr Stet

ST Dersammlungen i
Im 13. Landw.

und Terminen Versa
Am Mkkwoch, der

heim im Gasihause „

j 1. Dortrag über:
Futterbedarf mö

t ■ Vortragender : i
? 2 . Vortrag über:

und Weinbau -J
f 3 . Verschiedenes, A

Am Samstag , t
Arauenstein im Saal,

1. Vortrag über:
Futtermitteln zu
tor Hochrattel-W

^ 2. Vortrag über : „
tragender : Kre
baden.

. 3. Verschiedenes, A
Die Vereinsmitgi

Aer, insbesondere aud
zu diesen Versammlt
reiche Beteiligung ers

Biebrich a. Rh .,
Der Vorsitze:

i
. f  Wird veröffentliä

Die Herren Bür
diesen nahe gelegenen
neu Kenntnis zu hri:
Versammlungen nach

Wiesbaden , den

J .-Nr. II . 8507.

Wird verösfentlid
Hochheim a . M.,

Ml
An sämtliche He

Polizeipräsidenten in
Neuerdings ist d

Provinz Schlesien fej
Seuche erfolgten in l
Hiernach sowie nach
Mittelungen mutz als

D«,
y

(17. Fortsetzung.)
Sie hat sich dem

kranken Mutter gefü
Aber gegen den Bori
Deine ehemalige Brai
und leidet noch heute,
gehabt, mir zu sagen
steht deutlich in den t
Beklagen solltest Du
die arme, kleine Max
kindlich reinen Seele

Sie wird ja von
Da irrst Du, Gi

Pflegeschwester nicht i
auch Deine Angelegei
würde nichts unterlaß
müßte ich sogar ein
mir furchtbar schwer

Deine Worte klin
erbitten möchte.

Gedulde Dich nn
Vielleicht dauert es n
nach unserem Patieui

Der alte Joham
sich von seinem an d
grüßte den Eintreten

Doktor Werner '
ron , dessen Gesicht nr
und ruhig.

Seine starke Rat
iM Günter . Ich glar

Mit herzlichem
Stunden der Ruhe z:

Werner widerho!
aber doch von Zeit z

Er selbst hatte i>
mus studiert und w
Hägens Versud>e int
schüftigten seine Gedl

Der stärkste Mo
zog, war jedorii Mo
Mädchen fesselt» ihn
sin Serl ^nrätjei
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